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Ebenfalls 1897 gründeten acht 
Fußballvereine aus Baden, Würt­
temberg und Hessen in Karlsru­
he den „Verband Süddeutscher 
Fußballvereine", noch ohne süd­
badische Beteiligung. Doch als 
dieser Verband im Jahre 1898 
seine erste Süddeutsche Mei-

sterschaft ausschrieb, war auch 
der Freiburger FC dabei. Die 
Fußballer aus dem Breisgau 
spielten nicht nur mit; sie holten 
auch gleich den Titel. Dieser Er­
folg kam offensichtlich überra­
schend, denn in einer Chronik 
heißt es fast entschuldigend: 
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,,Der erste Süddeutsche Meister, 
der Freiburger FC, verfügte be­
reits in seinem Gründungsjahr 
über eine sehr starke Elf. Sie be­
stand größtenteils aus Studen­
ten, die schon lange dem Fuß­
ballspiel huldigten. Der FFC be­
siegte auf dem neutralen Platz 
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Mannschaft des Freiburger FC am 2. Juni 1907 in Mannheim Viktoria Berlin mit 3: 1 geschlagen und die Deutsche Meisterschaft gewonnen. 
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„Le Nötre" des Straßburger FV 
den Karlsruher FV 2:0, nachdem 
er vorher die Straßburger und 
den FC Mühlhausen 1893 aus 
dem Rennen geworfen hatte." 

Vom Jahre 1903 an beteiligte 
sich der jeweilige Süddeutsche 
Meister an den Spielen um die 
Deutsche Meisterschaft, wobei, 
wie ein Beispiel zeigt, die Verei­
ne noch mit mancherlei Proble­
men zu kämpfen hatten. Am 10. 
Mai 1903 sollte die Begegnung 
DFC Prag gegen den Karlsruher 
FV ausgetragen werden. Das 
Spiel fiel aber aus „wegen Diffe­
renzen bei der Festsetzung des 
Spielortes". Auch am 17. Mai 
klappte es nicht, ,,da der KFV 
durch ein gefälschtes Telegramm 
von der Reise abgehalten wurde". 

In der Saison 1906/07 errang 
der Freiburger FC seinen zweiten 
Süddeutschen Meistertitel und 
qualifizierte sich damit für die Spie­
le um die Deutsche Meisterschaft. 
Nachdem die Freiburger in der 
Vorrunde spielfrei waren, schlugen 
sie in der Zwischenrunde am 9. 
Mai 1907 in Nürnberg den VfB 
Leipzig mit 3:2. Im Endspiel in 
Mannheim am 2. Juni 1907 wur­
de dann Viktoria Berlin mit 3:1 
besiegt, und der Freiburger FC 
errang den größten Erfolg seiner 
Vereinsgeschichte, die deutsche 
Meisterschaft. Die Freiburger 
spielten damals mit Gilly (alias 
Dr. v. Goldberger), Dr. de Villiers, 
Prof. Falschlunger, F. Boden­
weber, H. Bodenweber (später 
Mayer), Prof. Hunn, Prof. Haase, 
Sydler, Prof. Dr. Glaser, Burkart, 
Dr. Hofherr. In dieser Elf taucht 
erstmals der Name von Prof. Dr. 
Josef Glaser auf, dem späteren 
Vorsitzenden und Ehrenvorsit­
zenden des Südbadischen Fuß­
ballverbandes. 

Prof. Dr. Josef Glaser ist bis 
zum heutigen Tag die wohl be­
deutendste Persönlichkeit, die 
der südbadische Fußball hervor­
gebracht hat, und zwar sowohl 
als aktiver Fußballer wie auch als 
Inhaber bedeutender Fußball­
ämter. Glaser, der aus Walters­
hofen am T uniberg stammte, 
wurde 1909 in die Nationalmann­
schaft berufen und absolvierte 
bis 1912 fünf Länderspiele, wo­
bei er viermal auch das Amt des 
Spielführers inne hatte. Unter 
seinen Länderspielen waren zwei 
denkwürdige, nämlich die höch­
ste Niederlage einer deutschen 

Nationalmannschaft mit 0:9 in 
Oxford gegen England und der 
höchste Sieg mit 12:0 gegen 
Rußland beim Olympischen Tur­
nier 1912 in Stockholm. 

Der Siegeszug des Fußballs -
1911 zählte man im Verband be­
reits 369 Vereine - zwang zur Ein­
teilung von Kreisen und Lei­
stungsklassen. Die höchste Spiel­
klasse war die A-Klasse, darun­
ter folgten B- und C-Klasse. 1910/ 
11 beispielsweise spielte der Frei­
burger FC in der A-Klasse des 
Südkreises und belegte hinter 
dem Karlsruher FV und den Stutt­
garter Kickers den dritten Platz 
vor Phönix Karlsruhe und den 
Sportfreunden Stuttgart. Auf den 
weiteren Plätzen folgten der 1. FC 
Pforzheim, die Union Stuttgart, 
der FV Straßburg, Alemannia 
Karlsruhe und der FV Beiertheim. 
Im Nordkreis wurde der SV Wies­
baden Meister, im Westkreis der 
Mannheimer FC und im Ostkreis 
Bayern München. 

Auch die Kreise waren ihrer­
seits aufgeteilt, und es gab im 
Südkreis den Gau Mittelbaden, 
den Oberrheingau und den Gau 
Schwaben. Der Vorsitzende des 
Oberrheingaus, zu dem auch Süd­
baden zählte, kam aus Straßburg, 
sein Stellvertreter aus Schlettstadt. 

Über die richtige Form des 
Spielsystems wurde leidenschaft­
lich diskutiert. Daß, wie beim 
Verbandstag von 1911 im Hotel 
,,Vier Jahreszeiten" in München, 
von Samstagabend bis 3.45 Uhr 
am frühen Sonntagmorgen und 
dann wieder am Sonntag von 
zehn bis 17.30 Uhr getagt wurde, 
war nicht ungewöhnlich. Auf die­
sem Verbandstag wurde der An­
trag des FFC auf Teilung des 
Südkreises zwar mit großer 
Mehrheit abgelehnt, doch wurde 
Eugen Banzhaf aus Freiburg zum 
Südkreisvorsitzenden gewählt. 
Er war damit auch Mitglied des 
Spielausschusses. 1912 wurde 
als höchste Spielklasse über A-, 
B- und C-Klasse die Ligaklasse
eingeführt.

Am 18. Mai 1913 wurde auf 
Antrag des VfR Mannheim in der 
,,Harmonie" in Freiburg ein außer­
ordentlicher Verbandstag abge­
halten. Anlaß war ein Hund, der 
in einem Spiel um die süddeut­
sche Fußballmeisterschaft zwi­
schen den Stuttgarter Kickers 
und dem VfR Mannheim beim 
Stande von 3:0 (Endstand 5:0) 
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einen Mannheimer Spieler in den 
Arm gebissen hatte, so daß die­
ser ausscheiden mußte. Als zu­
erst der Spielausschuß und dann 
auch der Verbandsvorstand den 
Antrag auf Neuansetzung ab­
lehnten, setzte der VfR Mann­
heim den außerordentlichen Ver­
bandstag durch. Aber auch dort 
wurde der Antrag mit 230 gegen 
102 Stimmen verworfen. 

Im Jahre 1913 wurde innerhalb 
des Südkreises der Schwarz­
waldgau neu geschaffen, dessen 
Vorsitz Dr. Heidinger aus Villin­
gen übernahm. Auf dem Ver­
bandstag von 1914 wurde der 
,,Verband Süddeutscher Fußball­
vereine" in „Süddeutscher Fuß­
ballverband" umgetauft, wie er 
heute noch heißt. Eugen Banzhaf 
lehnte eine Wiederwahl ab. Er 
war auf einem außerordentlichen 
Verbandstag in Mainz von den 
Vereinen hart kritisiert worden, 
weil er vor einem wichtigen Spiel 
den Schiedsrichter umbesetzt 
hatte. 

Nach dem Ersten Weltkrieg 
wurde der Fußball auch in Süd­
deutschland neu organisiert, und 
es gab im Jahre 1920 statt vier 
nun schon zehn Kreise mit ins­
gesamt 1048 Vereinen, wobei 
Südbaden zum Südwestkreis 
zählte und man die Gaue Mittel­
baden, Nördlicher Schwarzwald 
und Oberrheingau unterschied. 
Der Gau Südlicher Schwarzwald 
gehörte damals zu Württemberg. 
Nun tauchen auch vermehrt Per­
sonen aus dem Bereich des heu­
tigen Südbadischen Fußballver­
bandes auf. An der Spitze des 
Oberrheingaus stand (seit 1915) 
Professor Dr. Josef Glaser, Frei­
burg, sein Stellvertreter war Paul 
Potaß, ebenfalls Freiburg. Den 
Gau Nördlicher Schwarzwald 
führten Karl Hemberger, Baden­
Baden, und Heinrich Vogelsang, 
Bühl, den Gau Südlicher 
Schwarzwald leiteten Hermann 
Scherrer, Konstanz, und L. Kai­
ser, Singen. 

Pmfessor Glaser stieg auch in 
der Sportverwaltung schnell auf. 
1921 war er bereits Vorsitzender 
des Südwestkreises, während 
Potaß die Leitung des Oberrhein­
gaus übernahm, und 1923 wur­
de er zum Spielausschußvor­
sitzenden des Süddeutschen 
Fußballverbandes gewählt. 1927 
schied er freiwillig aus diesem 
Amt und wurde zum Ehrenvorsit-



zenden des SFV-Spielausschus­
ses ernannt. Im Jahre 1929 wur­
de Professor Glaser zum Spiel­
ausschussvorsitzenden des Deut­
schen Fußballbundes gewählt. Er 
trat 1936, im Anschluß an die 
Olympischen Spiele in Berlin, aus 
Solidarität mit Reichstrainer Otto 
Nerz als DFB-Spielausschuss­
vorsitzender zurück. Denn Nerz 
hatte sein Amt nach der blama­
blen 0:2-Niederlage der National­
mannschaft gegen Norwegen, 
dem einzigen Spiel, das Adolf 
Hitler sich angeschaut hatte, ab­
geben müssen. Sepp Herberger 
wurde sein Nachfolger. Professor 
Glaser blieb aber sis 1939 Beisit­
zer im DFB-Spielausschuss und 
ihm wurde dann für seine Verdien­
ste die Ehrenmitgliedschaft des 
Deutschen Fußballbundes zuer­
kannt. So verwundert es auch 
nicht, daß zu den Gratulanten 
zum 80. Geburtstag von Profes­
sor Glaser am 11. Mai 1967 auch 
der damalige Altbundestrainer 
Sepp Herberger, sein Nachfolger 
Helmut Schön und DFB-General­
sekretär Hans Paßlack gehörten 
(siehe Bilder rechts). 

In der Ligaklasse des Süd­
westkreises, die 1920/21 mit zehn 
Mannschaften spielte, taucht ne­
ben dem Freiburger FC, der hin­
ter dem 1. FC Pforzheim Zweiter 
wurde, erstmals ein weiterer süd­
badischer Verein auf. Es ist der 
SC Freiburg, der den fünften Platz 
belegte. Die weiteren Mannschaf­
ten waren der Karlsruher FV, Phö­
nix-Alemannia Karlsruhe, Germa­
nia Brötzingen, der FC Mühlburg, 
der VfB Karlsruhe, der VfR Pforz­
heim und der FV Beiertheim. Hier 
bestand also erstmals eine badi­
sche Liga, allerdings ohne den 
Raum Mannheim, der zum Oden­
wald kreis zählte, und ohne das 
Bodenseegebiet. 

1922 spielte die Ligaklasse des 
Südwestkreises in zwei Abteilun­
gen und die Zahl der Ligamann­
schaften wurde verdoppelt. In Ab­
teilung I belegte der SC Freiburg 
den vierten Platz, in Abteilung II 
der FFC den zweiten. Außerdem 
zählten zu dieser Abteilung der 
Offenburger FV und der FV 
�örrach. 1923 gab es die n�chste 
Anderung und der Bereich des 
Süddeutschen Fußballverbandes 
wurde in fünf Bezirke mit fünf Be­
zirksligen als neuer höchster 
Spielklasse eingeteilt. Vier Jahre Gratulanten beim 80. Geburtstag von Professor Glaser: Helmut Schön (Bild oben) und 
später, 1927, hatte man dann nur SeppHerberger(Bildunten).
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